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\ als Dieß werthe ſterblichen iſt euſerliche Zierde / 
e. Des Ganges Schätze find uns unfer Heiligchum Wodurch wir in der Welt vor manchem angeſehn 


8 7 zufinden. 
RL Das ſoll[ Vergnuͤgung uns erweckẽ Nutzuñ Ruhm 
Bald muß Sicilien durch Hiero vergehen / 
Wenn Hoffnung zu dem Gold die Geiſter aufgeweckt 
Der Kayſer Julius will Gallien beſehen 
Bloß weil die Haͤuſer dort viel Silber ausgeheckt / 
Luculꝭ und Craſſus fan von lauter Perlen ſchimmern 
Und Rom erhebet ſich mit Gold aus Aſiat 
Auch manch gemeiner Mann beweiſt mit ſeinen Zimmern 
Wie bey dem Reichthum Er ſein irdiſch Wolſein hat. 
Allein wir ſehen auch daß Rufin' wird getoͤdtet 
Wenn des Lucinus Witz vom Gold ihn wil befreyn 
Man höre das Tubero niemahlen ſich erroͤthet 
Ob ſchon auff feinem Tiſch ein irden Topff will ſeyn 
Rom war vielmehr begluͤckt bey Haͤuſern mit den Schindeln 
Als wenn von Steinen ſie bezeugten ihre Pracht / 
Als Gold und Edelſtein noch lagen in den Windeln 
Der Erden / hat man mehr auff Muͤhſam⸗ſeyn gedacht 
Zwar iſt das Reichthum nicht von jederman zuſchelten / 
Zumahl wenn Tugenden die Mitgefaͤhrten ſeyn 
Wenn bey Dublonen auch die G Ottes Buͤcher gelten 
Und bey den Armen ſich die Gaben finden ein 
Es war auch Abraham und Jacob reich genennet / 
Gott macht die Jahre reich mit feiner Seegens⸗Macht 
Aſſy rien hat ſich von Irael getrennet 
Als Gold und Edelſtein Menahem ihm gebracht 
Es ruͤhmt ſich Ephraim des Reichthums und der Schäße 
Und G Ottes Tempel wil von Golde ſeyn beziert 
Des Bundes⸗Lade hat / daß David ſich ergetze / 
Nan mit des Ertztes Pracht und Steinen Adele 5 
ie 


EEE Ir muͤhen uns oftermals das Ertzwerck zu ergruͤnde, 
i 


Was in dem Bergwerck man vor Reichthumb ſucht 


Dem aber GOttes Trieb erwecket die Begierde 
Nach dem was droben iſt mit ſeinem Geiſt zugehn / 
Der hat das Reicht hum ſelbſt im Paradieß erlanget; 
Der reich in allen dem / was gutt und ſelig heiſt / 
Und mit des Hoͤchſten Gutt und Chriſti Lehre pranget / 
Den hat der Hoͤchſte ſelbſt mit Ambroſin geſpeiſt / 
Erblaßte Meichin du war'ſt auch in deinem Leben 
Reich mit des Hoͤchſten Gutt / reich mit des Hoͤchſtẽ Heil / 
Dein annoch Zarter Witz der wolte Fruͤchte geben / 
Die nach dem Sterben auch den Eltern find zutheil. 
Sie ſchauten ofters dich von G Ottes Lehren ſingen / 
Die Jugend zeigete der Tugend vollen Hauff / 
Die Catechiſmus⸗Lehr die wolt' dir dieſes bringen / 
Daß jeder ewig wuͤnſcht Dir deiner Jahre Lauff / 
Dein Reich⸗ſeyn war in Gt / dein Schatz / die Gottes Buͤcher / 
Dein Reden / Singen / Thun auf IEſum nur gericht / 
Jetzt aber ſchauen wir die ſchwartzen Leichen⸗Tuͤcher / 
Und wie man dir im Grab verbleiben ſoll verpflicht / 
Doch wareſt du nicht voll von reichen Himmels Guͤttern / 
Hier find man Schlackenwerck / im Himmel aber Gold / 
Du darffſt nicht fuͤrchten dich vor grimmen Ungewittern / 
Dein Schatz der Tugenden macht Dir den Himmel hold; 
Chriftina die du nur in C Hriſto reich zu werden 
Vor dein Geluͤcke haft in dieſer Welt geſchaͤtzt / 
Chriſtina gönne doch / daß deine Chriſt⸗Geberden 
Wie vormahls dieſe hier der Freunde Schaar ergetzt / 
Sb auch nach deinem Tod uns zur Erkaͤntnuͤß bringen / 
Daß du den Reichthum erſt im Paradieß geſucht 
Durch from / durch ppirtlich ſeyn / durch Beten un durch Singen 
Und daß dein Lentzen wird im Himmel tragen Frucht / 
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Denn wer bey feinem Gutt ſich G Ott auch hat ergeben 
Und ſeinen Reichthum ſetzt des Hoͤchſten Guͤueer zu / 
Der hat in dieſer Welt gefuhrt ein ſolches Leben / 
Das jederman auch lobt nach ſeiner ſanfften Ruh. 
Nun Werthe Nuhme nim hin dieſe Leich⸗Cypreſſen 
Die dir mein Hertze giebt / und lebe ſeelig wol / 
Wir wollen und niemand ins kuͤnfftig dein vergeſſen / 
lud ſehnen uns zu dir wie man ſich ſehnen ſoll 
Wir wollen dir den Schatz des Himmels gerne goͤnnen 
Und dencken daß du hier nicht konteſt reicher en / 
Denn welchen man hier reich vor andern ſoll erkennen / 
Der geht in ſeinen Sarg als wie zur Schatz ⸗Grufft ein. 
Jedoch hemt Wertheſte numehro dieſe Thraͤnen en 
Und denckt daß Euer Weh dem Himmel weichen muß 
Ihr wolt zwar recht und wohl Euch nach der Todten ſehnen / 
Allein die Selige verachtet dieſen Guß. 1 
Wir troͤſten Euch damit / daß Sie zwar lieb geweſen / 
Doch daß dem Hoͤchſten Sie noch lieber worden ſey; 
Sie kan in GOttes Buch numehro freudig leſen / 
Diaß ihr Beliebtes Thun fie ſetzt den Engeln bey. 
Ich ſchau mit meinem Weh die theuͤre Mutter klagen / 
Daß nun ihr Troſt / ihr Wohl ſo ſchleinig ſterben will / 
Weil die Chriſtina ſtets ihr war ein Wohlbehagen / 
Die nun mit Schmertz und Weh in Todes Kercker fiel. 
Allein Sie ſtille drumb ihr Klagen und ihr Weinen 
Und dencke / daß den G Ott am reichſten machen ſoll / 
Daß der hier unverklaͤrt dort muß verklaͤrt erſcheinen / 
Wir aber wuͤnſchen Ihr ein Wwig lebe wohl! 


